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Der Guru Rang-rang oder Ameisenmeister
(Liphyra brassolis Doherty. Lep. Lyc.) 

von Johannes Draeseke, Dresden
Dem Reisenden, der die Gebiete Südchinas, Indiens, des M alayischen 

Archipels und des tropischen A ustralien betritt, fallen in G ärten und W äl
dern im m er w ieder an S träuchern und Bäumen eigenartige Gebilde auf. 
Selbst derjenige, der nicht im entferntesten  daran denkt, sich m it der ihn 
umgebenden Pflanzen- oder T ierw elt zu beschäftigen, beachtet sie wegen 
ih rer H äufigkeit unw illkürlich. Flüchtig betrach te t m achen sie m eist den 
Eindruck riesiger Knospen, länglich oder kugelig, aus voll en tfalteten  B lät
tern  bestehend.

Sollte die W ißbegierde des Beschauers so sta rk  sein, daß er ein solches 
Gebilde m it den H änden erfaß t oder gar zerreißt, dann stürzen plötzlich 
aus dem entstandenen Riß mittelgroße, schlanke, dunkle Ameisen hervor, 
die sich an seinen Pländen und A rm en augenblicklich festbeißen und ih r 
äußerst schm erzhaft w irkendes G ift in die SO' entstandenen W unden sp rit
zen. Je tz t weiß der Täter genau, w er der H ersteller dieser sonderbaren 
Bauten ist; es ist die Oecophylla smaragdina  F., die Webeameise, die im 
m alayischen Gebiet R a n g - r a n g  genannt wird.

Ü ber diese Tiere hat F. DOFLEIN, der 1910 bis 1914 diese Tiere auf 
Ceylon gut beobachtete, einen ausführlichen Bericht gegeben. Einiges aus 
diesem sei h ier erw ähnt. W ird das Nest bedroht, stürzen sich die Ver
teidiger w ütend auf den Feind, aber kaum  ist dies geschehen, löst sich ein 
k leinerer Teil von diesem Trupp ab. Dieser ste llt sich an dem B lattrand 
in einer Linie auf, erfaß t m it dem M andibeln den Rand des gegenüber
liegenden Blattes und zieht diesen, indem  sich die T iere m it allen 6 Beinen 
auf dem ersteren festhalten, langsam  zusammen, bis der Riß w ieder ge
schlossen ist. An der U nterseite w aren die B lätter m it einem  feinen Gespinst 
aneinander befestigt, dieses hängt je tzt in Fetzen zwischen den Blättern. 
A ndere Ameisen beginnen nun diese Reste sehr sorgfältig zu entfernen. Sie 
beißen m it den M andibeln das Gewebe durch und zerren so lange daran, 
bis sich dieses in Fetzen löst. Solche Stücke tragen sie an eine exponierte
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Stelle des Nestes und lassen sie im Winde davonfliegen, indem sie bei einem 
Windstoß die M andibeln weit öffnen. M anchm al schleppt eine ganze Reihe 
ein größeres Stück des Gewebes auf eine Blattspitze, hier öffnen alle wie 
auf Kommando gleichzeitig die M andibeln, um das Stück fo rtfla tte rn  zu 
lassen.

Als ein sta rker W indstoß den G egenblattrand den M andibeln der ihn 
haltenden A rbeiter entriß, begannen die T iere ihre A rbeit von neuem. Als
dann erschienen von der Innenseite des Spaltes A rbeiter, die spinnreife 
Larven trugen. Sie faßten diese ziemlich fest, so daß deutlich eine Taille 
zu sehen war. Diese Larven drückten sie bald an diesen, bald an den gegen
überliegenden B lattrand, und so entstanden an m ehreren Stellen Fäden, die 
die B lätter m iteinander verbanden. Auf diese Weise w urde die A rbeit der 
oben haltenden erleichtert. A llm ählich fü llt sich durch diese Tätigkeit der 
Spalt m it einem festen, seidigen Gewebe, indem  m ehrere Ameisen ganz 
nahe beieinander arbeiten. DODD und BUGUION haben beobachtet, daß 
in Fällen, in denen die B lattränder zu w eit en tfern t stehen, um von den 
M andibeln einer sich vorstreckenden Ameise erfaßt zu werden, eine Ameise
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eine andere um die T aille faßt und vorstreckt, so daß auf diese W eise eine 
K ette bis zu 10 cm entsteht, deren äußerste Individuen die gegenüber
liegenden Blattränder halten.

Bei näherer Betrachtung scheinen diese Handlungen das bisher Bekannte  
bei Vertebraten an W erkzeuggebrauch w eit zu überragen. Es handelt sich  
hier um Instinkthandlungen. Den B ew eis lieferte ein Nest, das durch 
Arbeiter angelegt wurde, die aus Puppen schlüpften, die aus einem  N est 
herausgenom m en wurden und daher n ie einen solchen Bau sahen. Gab 
man diesen spinnreife Larven, so wurden sie von ihnen in der vorher 
erw ähnten W eise beim  Nestbau verw endet.

Der Nam e smaragdina  ist auf die grüne Farbe der jungen Königin zurück
zuführen. Herr OVERBECK in Djokiakarta hat den Rang-rang, sow eit dies 
bei der großen A ngriffslust dieser Tiere überhaupt m öglich ist, sehr genau 
beobachtet. D ie A m eisen selbst sind rotbraun und werden im  allgem einen  
rote A m eisen genannt. In seinem  Garten stand ein Regenbaum, der von 
der Oecophylla smaragdina  F. besiedelt war. Er beobachtete, w ie  sie diese 
Bäum e system atisch m it Schildläusen bevölkerten, w ie sie B ienen fingen  
und diese verzehrten. Unter den Rang-rangs liefen  außerdem kleine, rote 
A m eisen herum, die sich bei genauerer Betrachtung als Spinnen erwiesen. 
D ie langen K iefertaster wurden w ie  Fühler getragen und ähnlich denen 
der A m eisen bewegt. S ie liefen  unbehelligt m itten durch die A m eisen, 
genau w ie  es eine bestim m te Art von W anzen tut, die ebenfalls in ihrer 
G estalt und Farbe den A m eisen sehr ähnelt. Was die sonst so aggresiven  
A m eisen veranlaßt, keine feindlichen G efühle gegen diese zu zeigen, ist 
trotz genauer Beobachtung nicht gelungen klarzustellen. W ahrscheinlich  
spielt hier der N estgeruch eine große Rolle. Denn legte er eine A m eise in 
Alkohol und ließ sie nach dieser Prozedur trocken werden, so wurde sie, 
in die N ähe ihrer G eschwister gebracht, von diesen w ütend angegriffen und 
getötet. Der A lkohol hatte den N estgeruch genomm en, und so erschien sie 
im  eigenen Staat als Frem dling und wurde deshalb von ihren eigenen Ge
nossen getötet.

Sein sehnlichster W unsch w ar es, eine Königin zu finden. Der schon 
erw ähnte Regenbaum  begann ohne ersichtlichen Grund einzugehen. Wahr
scheinlich durch die überstarke B esiedlung des Rang-rang. A lle Nester, 
deren er habhaft w erden konnte, öffnete er, um eine Königin zu finden, 
aber trotz aller Bem ühungen war es ihm  unm öglich, eine solche zu er
beuten. Eines Sonntags sah er auf der Am eisen-H eerstraße, dem obersten 
Draht seines Gartenzaunes, eine dichte Masse A m eisen, w ie  er sie außer
halb der N ester n ie gesehen hatte. Es war ein dicker Klumpen von 17 cm 
Länge, 5 cm Dicke und 5 cm Tiefe, der am Draht hing und sich langsam  
auf einen M angobaum zu bew egte. Es war ihm  unmöglich, das G eheim nis 
des Inhaltes dieses Klumpens zu lüften, d ie Tiere w aren zu aufgeregt und 
angriffslustig. Da griff er zu einem  barbarischen Mittel, das ihm  selbst 
gegen den Strich ging. Er blies erst Zigarrenrauch in diese Versammlung, 
aber ohne Erfolg; dann nahm er die glühende Zigarre und stieß m it dieser 
in die A m eisenm asse. Das gab eine gew altige Aufregung. Mit Todesverach
tung w urde der glühende, rauchende Feind angegriffen. Eine A m eise nach 
der anderen opferte sich. Der Zug verw irrte sich, und endlich sah er in 
der M itte eines durchsichtig w erdenden Fleckchens eine riesige Am eise,
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die schwebend durch die anderen getragen w urde — die Königin. Schnell 
griff er zu und  h ielt sie in der Hand, aber n u r für einen Augenblick, denn 
er w urde gezwungen, sie hastig und höchst unehrerbietig  auf den Boden 
zu legen. H atte  er die Königin, so hatten  ihn die Roten Ameisen bis hoch 
hinauf in die Ärmel. So gut es ging, streifte  er in aller Eile, was er von 
den A ngreifern erw ischen konnte, ab, raffte  die Königin m it den sie noch 
um klam m ernden Ameisen und beförderte das Ganze in ein Gläschen m it 
Alkohol. Dann zog er sich schleunigst zurück. Eine Stunde später w ar an 
dieser Stelle im m er noch große Aufregung. In langen Trauben hingen die 
Ameisen am  D raht und bissen ¡auf das äußerste erregt in den nun erkal
teten, unschädlichen Zigarrenstum m el. Auf der Erde w ar es noch w eniger 
geheuer, ein A ufen thalt unmöglich.

Die Königin w ar 18 m m  lang, 7 m m  bre it und hatte  einen Umfang von 
20 mm, aber ih re  Farbe w ar braun, das echte, rö tliche B raun der Rang
rangs. Noch am  selben Tag w urde er von seinem Freund angerufen, der ihm 
m itteilte, daß er eine grüne Königin gefunden habe. Wie sich bei genaueren 
Beobachtungen herausstellte, sind die jungen Königinnen beim  Hochzeits
flug prächtig  grün, nehm en aber spä ter die übliche b raunro te Farbe an.

U nter den Einw ohnern D jokiakartas, die sich dam als aus etw a 200 000 
Javanern , außerdem  Chinesen, A rabern  und Europäern zusamm ensetzten, 
befanden sich unzählige Vogelliebhaber. Das H aup tfu tter dieser Vögel be
steh t aus Bananen, Papaya, Reis und den Larven und Puppen des Rang
rang. Die Javaner nennen diese Kroto. Der Krotosucher bedient sich einer 
5—6 cm langen Bam busstange, die durch Ansatzstücke noch verlängert 
w erden kann. Der Bambus ist oben am dünnen Ende schräg abgeschnitten, 
w odurch eine scharfe Spitze entsteht, und rundherum  ist ein Korb in 
G estalt einer offenen H albkugel befestigt. M it der flachen Spitze w ird  in 
das B lattnest gestochen, die zusam m engesponnenen B lätter auseinander
gerissen, und der Inhalt fä llt in den Korb, soweit sich die ausgewachsenen 
Ameisen n ich t festhalten  können.

In diesem 'Kroto finden sich m anchm al sehr sonderbare, w ie kleine 
Schildkröten aussehende Tiere. Es ist der G u r u  R a n g  - r a n g ,  der 
A m eisenm eister oder Am eisenlehrer. Die Raupe von Liphyra brassolis. 
DOHERTY hat im Journal Asiatic Sociaty of Bengal 1889 p. 409 die Sub
fam ilie Liphyrinae  aufgestellt. Die A rt ha t WESTWOOD, Proc. ent. soc. 
(3) II, 1864, p. 31 zuerst beschrieben.

Der G uru Rang-rang ist hellbraun, m ehr gelb, m it einer harten  Schale, 
ähnlich dem Panzer einer Schildkröte, die rings in eine K ante ausläuft. An 
dieser Schale bleiben die A ngriffe des Rang-rang völlig erfolglos. W urden 
diese Raupen in ein A m eisennest gebracht, stürzten die Insassen w ütend auf 
sie los, verm ochten aber gegen den harten  Panzer nichts auszurichen. Sie

Kokon des Guru Rang-rang
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M ännchen und W eibchen von Liphyra brassolis Doherty

versuchten vergeblich, an die U nterseite zu Kopf und Füßen zu gelangen, 
die in einer Rille auf der U nterseite liegen, deren K anten so fest auf der 
U nterlage ruhen, daß sie von der harten  Schale gut geschützt sind. Die 
Ameisen versuchten, die Raupen hochzuheben, aber es gelang ihnen nie. 
RINGHAM untersuchte Raupen, die längere Zeit heftigen A ngriffen von 
Ameisen ausgesetzt w aren, und konnte nicht die geringste Spur einer Ver
letzung an ihnen w ahrnehm en. Wenn m it einem  feinen Messer ein Schnitt 
in den P anzer gem acht wurde, lief w ie bei jeder anderen Raupe Saft heraus.

Die Form  ist oval, längs des Rückens gehoben. Die Farbe schwach gelb
lichbraun m it 7 dunklen Flecken an jeder Seite nahe dem Rand (w ahr
scheinlich Stigmen). Längs der M itte des Rückens sind drei Furchen, die 
bis nahe an die Seiten reichen. Die Furchen sind alle drei von gleicher 
Länge. Die h a rte  Schale um gibt die Raupe fast vollständig, nur auf der 
U nterseite ist ein schm aler Längsspalt frei, in dem  die M undwerkzeuge 
und die Füße liegen. Noch nich t verpuppungsreife Raupen w urden in Nester 
von Oecophylla sm aragdina gebracht; am  anderen Tag lagen diese to t und 
ausgefressen u n te r dem Nest. Die Raupen hatten  keine Gelegenheit, sich 
schnell genug auf einer U nterlage vor den A ngriffen der Ameisen schützen 
zu können, die an den ungepanzerten Stellen, wo Kopf und Füße liegen, 
mühelos in die harte  Schale eindringen und diese völlig leerfressen konnten.

OVERBECK gab verschiedene Raupen m it A m eisenlarven verschiedener 
Größe zusammen. Bald sah er m it Befriedigung, daß sich eine Raupe einer 
solchen Larve nah te und über sie kroch, so daß sie teilw eise von ihr be
deckt w urde. Wie er sie nach einiger Zeit aufhob, ließ sie sofort von ihrem  
Opfer ab. Leider verfehlte er w eitere Beobachtungen. Nachdem er fest
stellte, daß die Raupen bei der E rnährung  von A m eisenlarven allein  nicht 
wachsen, ersetzte er die Larven durch Nester, die Larven und Puppen ent
hielten. Nach etw a einer Woche zeigten die Raupen K rankheitserscheinun
gen. Beim Auswechseln der Am eisennester w urden diese m it Raupen für 
etw a 2 Wochen belegt. Diese w urden aber auch krank, weshalb er sie 
w ieder in die A m eisennester brachte. Durch Ausscheidung von Kot sah er, 
daß sie gefressen hatten. Die Exkrem ente sind fü r eine so große Raupe im 
V erhältnis sehr klein, grau oder weiß und schmierig. Obgleich nicht m it 
S icherheit festgestellt w erden konnte, daß sich die Raupen von Am eisen
larven ernähren, w ird angenommen, daß dies geschieht.
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Die M undwerkzeuge sind von denen anderer Raupen sehr abw eichend. 
Nach Untersuchung TURNERS hat die Lippe oder ein Teil dieser mitten 
unter dem Mund rückwärts, spitz nach hinten, eine helle, konische, mehr 
zylindrische Fortsetzung, die in eine kurze, chitinöse Röhre endet (Spinn
drüse?). An jeder Seite ist eine lange Palpe von drei Gliedern, das letztere 
sehr dünn, bauchwärts vorspringend m it sichtbarem, fleischigem  Fortsatz. 
Vorn liegt unter v ielen  kurzen Haaren an ihrem Oberrand eine ziem lich  
normale, viereckige und gekerbte Oberlippe.

Jeder Kinnbacken besitzt 3 Zähne, die nicht stärker gekerbt sind als bei 
anderen Raupen, aber jeder Zahn ist ein scharfer Dorn, der m ehr zum  
Bohren als zum Beißen dient. Mit großer W ahrscheinlichkeit ist anzuneh
men, daß die Zähne jedes K innbackens ineinandergreifen können.

D ie K innbacken sind m ehr zum Durchbohren und Reißen eingerichtet. 
Sie bilden eine Röhre zum Saugen und keine norm alen Freßwerkzeuge. 
D ie K innbacken können von dieser gerade hervorgestoßen und der um 
gebenden Röhre entsprechend benutzt werden. Der Bau der Kinnbacken  
erm öglicht der Raupe, die A m eisenlarven an sechs Stellen gleichzeitig anzu
bohren. D ie geschlossene Öffnung, die zw ischen Ober- und Unterlippe, 
Seiten- und N ebenkinnbacken gebildet wird, gestattet, den Saft der Larven  
auszusaugen. OLIV hat dieses Insekt gezogen und berichtet, daß er der 
Raupe als Nahrung die Blätter eines kleinen Baumes, Sarcocephalus cor- 
datus, vorlegte. D ieser Baum kom m t in Burma vor und ist der M a-u-lettan- 
she der Burmesen. Er ist überzeugt, daß die Raupe die B lätter dieses 
Baum es frißt, da Fraßspuren vorhanden waren. Som it ist diese sonderbare 
Raupe nach seiner M einung Pflanzen- und Fleischfresser zugleich.

Bei der Verpuppung w ird die R aupenhaut nicht abgestreift. N achdem  die 
Raupe den Platz zur Verpuppung eingenom m en hat, ist an ihr in den 
folgenden 36 Stunden keine Veränderung zu bemerken. Danach tritt eine  
Verschm älerung und gleichzeitig Erhöhung des Thoraxteiles ein. Die H ülle  
bleibt aber an allen Teilen geschlossen. D ie R ückengegend w ölbt sich  
stärker, und jetzt kann die V erwandlung zur Puppe als vollzogen ange
sehen werden. D ie Puppe selbst ist äußerst dünnwandig und aus feinstem  
Zellophan.

Der Schm etterling schlüpft nach 21—25 Tagen. DODD vergleicht ihn m it 
einem  Nachtfalter, denn die F lügel sind keinesw egs so zart und w eich w ie  
bei Tagfaltern. Der Hinterleib ist groß, eine dicke, pelzige Masse; das ganze 
Tier ist m it spindelförm igen Haaren dicht besetzt. D iese Schuppenhaare 
sitzen sehr lose und haften bei Berührung an dem  Angreifer.

D ie Schuppenhaare bew eisen  wieder, daß zw ischen dem Schm etterling  
und den A m eisen keine freundschaftlichen G efühle bestehen. Sollten die 
A m eisen zum A ngriff übergehen, bleiben ihnen die den Körper des 
Schm etterlings bedeckenden Haare an den M andibeln, A ntennen und an
deren Körperteilen haften. BINGHAM berichtet, daß es einen sehr belu
stigenden Eindruck macht, die A m eisen m it den A nzeichen äußersten Wi
derw illens diese Haare abstreifen zu sehen. A ls sei der ganze Staat in einen  
Rausch verfallen, so benehm en sich seine Insassen. Sie haben dann nicht das 
geringste Interesse mehr an dem Guru Rang-rang, w eil sie v iel zuviel m it 
sich selbst beschäftigt sind. D ieser kann ungestört das A m eisennest ver
lassen und sich entw ickeln.



Ent. N achr. B an d  5, Nr. 10 (19(51) 79

So sehr der Schm etterling einem  Nacht- oder Däm m erungsfalter ähnelt, 
ist er doch w ie a lle Lycaeniden ein Tagfalter, der den hellsten Sonnenschein  
liebt. DODD beobachtete ein 9 ,  das an einem  sonnigen, warm en Tag im  
Juli 1900 seine Eier an einem  Baum ablegte, der vollständig von der w un
dervollen und interessanten grünen Baum am eise, Oecophylla smaragdina  
F., besetzt war, die hier in ungeheurer M enge vorkommt. Oben in diesem  
Baum w aren m ehrere Nester dieser A m eise; der Schm etterling flog schnell 
über dessen W ipfel hin und her und kam tiefer zu den Zweigen. An vier 
bestim m te Stellen kehrte er im mer w ieder zurück und legte an jede dieser 
2 oder 3 Eier. Sie wurden an der U nterseite der Zweige an der geschützten  
Stelle des Baumes abgelegt. Nach 22 Tagen schlüpften die Raupen, die in 
der G efangenschaft die Nahrung verw eigerten und eingingen. Er nim m t an, 
daß sie Laubfresser sind und m it den A m eisen Zusammenleben.

Bibliographische Ergänzung zu meinem Aufsatz „Männchen oder Weibchen?“

(Ent. Nachr. 5, 1961, pp. 19-24)
WOLFGANG HEINICKE, Gera

Herr Dr. WARNECKE, Ham burg-Altona, m achte mich freundlicherw eise  
auf zw ei interessante Arbeiten aufmerksam, die eine w illkom m ene Ver
tiefung m eines A ufsatzes darstellen und speziell auf die Haftborsten als 
G eschlechtsunterschied bei Lepidopteren eingehen. A llen  Interessenten ist 
ein Studium dieser Arbeiten sehr zu em pfehlen.

HERING, E. M. (1937): H altevorrichtungen am Lepidopterenflügel. — 
Mitt. Dtsch. Ent. Ges., 8, 1937, Nr. 4, p 50.

WARNECKE, G. (1943): Ein w enig beachteter w ichtiger sekundärer Ge
schlechtsunterschied bei Lepidopteren. — Arb. morph. taxon. Ent., B er
lin-D ahlem , 10, 1943, Nr. 2/3, pp. 153—156; 1 Textfigur.
(Die T extfigur zeigt die Haftborsten bei einem  bilateralen Zwitter von  
Triphaena pronuba  L., der in der Ztschr. W iener Ent. Ver., 27, 1942, 
pp. 252—255, besprochen worden ist.)

Kleine Mitteilungen
Der Mesocarabus (Carabus) problemalicus Thoms. (catenulatus Scop.) 

ln der Oberlausitz

Von HELMUT NÜSSLER, Freital

D ieser Laufkäfer ist im Vogtland sow ie vom  W est- bis zum  Osterzgebirge 
(Hirschsprung, Oberbärenburg) w eit verbreitet, tritt aber nur vereinzelt 
auf. Ostwärts der Elbe sind bisher nur w enige Exem plare gefunden worden. 
Von MUCHE ein Stück bei Radeberg, ich fing ihn am Großen W interberg 
(Sächsische Schweiz) 1 9  im  Juni 1938 und m ehrm als in der Dresdner 
Heide, bei Bühlau je 2 Cf Cf und 9 9 im August 1937, bei Klotzsche 
1 a  im  Septem ber 1955 und 1 9 im April 1953. HÄNEL und KOKSCH, 
zw ei bekannten Dresdner Sammlern, w ar er aus der näheren Umgebung  
der Stadt nicht bekannt, obwohl sie die Fauna dieses Gebietes gut kannten. 
SCHMIDT führt diese Art in seinem  Verzeichnis der Käfer der Oberlausitz
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